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Regierungsumbildung und Stinnesprogramm
Em Teil der Presse , der über unsere . Indiskretionen "

aus dem Reichswirtschastsrat sittlich sehr entrüstet ist , ver -

öffentlicht lange Berichte über die gestrige vertrauliche Be -

sprechung der Parteiführer mit dem Reichskanzler . Aus diesen
Berichten geht hervor , daß Dr . W i r t h die Absicht zu er -
kennen gegeben hat . die Ministerien des Auswärtigen , des

Wiederaufbaues und ein neu zu schaffendes Ministerium ohne
Portefeuille so zu besetzen , daß dabei zwar nicht geradezu die

. große Koalition " geschossen wird , aber doch neue Persönlich -
keiten in die Regierung eintreten , die der Voltspartei genehm
sind , so daß diese sozusagen „ ä la snite der Regierung " ge¬
stellt würde . Als künftiger Außenminister wird der chapag -
Direktor Geheimrat C u n o genannt , der unseres Wissens nicht
der Volkspartei , sondern dem Zentrum angehört .

Unsere Stellung zu einer Umbildung der Regierung haben
wir schon gestern dargetan . Aus dem Bericht des . Berliner

Tageblatt " geht hervor , daß sich Genosse Hermann Müller
in der gestrigen Konferenz in gleichem Sinne ausgesprochen
hat . Genosse Müller hat allerdings auch gesagt , daß die

Sozialdemokratische Partei zwar gegen den Einzug von Wirt -

schaftsvertretern in die Regierung nichts einzuwenden habe ,

sich aber das Wirtschafts v r o g r a m m dieser Herren desto

genauer ansehen müsse . Gegen eine Besetzung der offenen
Ministerien mit geeigneten Männern ist nichts zu bemerken .

Dagegen muh gegen jede Umbildung der Regierung in der

Richtung , daß der Stinnes - Politik erhöhter Einfluß
gewährt wird , auf jede Konsequenz hin Protest eingelegt
werden .

Die „ Deutsche Allg . Ztg . " veröffentlicht heute morgen
den Wortlaut der Rede , die Herr Stinnes am 9. November

im Finanzpolitischen Ausschuß des Reichswirtschastsrats ge -
halten hat . Wir hatten behauptet , daß sich Herr Stinnes über

das Programm der Regierung zur Stabilisierung der Mark ,

wie es in der zweiten Rote an die Reparationskonferenz dar -

gelegt ist , in geradezu verächtlichen Worten ausgesprochen
habe . Der Bericht ergibt , daß Stinnes dieses Programm als

„Quacksalberei " , als „ Pumpgeschäft ohne wirkliche Behebung
der Fehler " bezeichnet hat . Ueber die Frage der Arbeits -

zeit führte er dann folgendes aus :

Wi « kann die deutsche Doltswirtschoft produktiv gestaltet wer -

den , und wie kann die Reparation in vernünftige Bahnen gelenkt
werden ? Ich bin der festen Ueberzeugung , wenn die Einsicht auf

der französischen und Ententesnte überhaupt da wäre , daß man dem

deutschen Volke unter der Bedingung wesentlicher lleberarbeit und

wesentlicher Mehrleistung die Freiheit wiedergäbe und dl : Okkupa -
tion aufhörte , dann würde das deutsche Volk sehr bald arbeiten und

wieder nach vcrhältnismähig kurzer Zeit ein glückliches Volt werden .

Deswegen , glaube ich, muß man in Deutschland den Mut haben ,
emerseits der Bevölkerung zu sagen : ihr mögt den Achtstundentag
behalten , aber ihr müßt in absehbarer Zeit so lange

ohne Ueberbezahlung der 2Nehrstundcn mehr arbeilen .
bis ihr ein « aktive Zahlungsbilanz habt und außerdem so viel er -

übrigt , wie nun einmal notwendig ist zum Leben und um die Der -

zinsung und Amortisation der Anleihe vorzunehmen , die für die

Stabilisierung der Mark und für die Zahlung der Reparation
in der absolut unvermeidlichen Höhe notwendig ist .

An einer anderen Stelle heißt es :

Zusammengefaßt stehen ich und , ich glaube auch in zunehmen -
dem Maße , andere Herren , die in die Weltverhältnisse eine gewisse
Einsicht haben , aus dem Standpunkt , daß die Voraussetzung des
Lebens in Deutschland ganz große lleberarbeit ist ; und ich
stehe nicht an , zu erklären , daß noch - meiner Ueberzeugung das

deutsche Volt eine Reihe von Iahren , zehn , fünfzehn Jahre lang ,
sicherlich

zwei Stunden pro Tag wird mehr arbeiten müssen ,

um die Produktion so hoch zu bringen , daß es leben kann und noch
etwas für die Reparationen erübrigen kann .

Damit ist bestätigt , daß stinnes 1. in verächtlichen Aus -
drücken von dem Programm der Regierung gesprochen hat ,
und daß er 2. in „ M ehrarbeit ohne Ueber -

bezahlung der Mehrstunden " das Mittel erblickt ,
das deutsche Volk glücklich zu machen . Da wir nun im Gegen -
iatz zu Herrn Stinnes der Meinung sind , daß sich die Re -

gierung mit ihrer Zweiten Note an die Reparationskommission
aus dem richtigen Wege befindet , und da wir den Achtstunden -
tag als die letzte Schranke gegen unerträgliche Ausbeutung
verteidigen , ergibt sich für uns , wie gesagt , die Notwendigkeit ,
das unsere zu tun , um auf jede Konsequenz hin dagegen zu
kämpfen , daß dieses Stinnes - Programm Regierungsprogramm
wird .

Durch unsere vielgeschmähte „ Indiskretion " ist eine nütz -
liche Klärung der gesamten innerpolitischen Situation erreicht
und verhindert worden , daß sich in der Regierungspolitik ver -
deckte Einflüsse geltend machen , die ihr gerade entgegen -
gesetzt sind . Sollten diese Einflüsse wirksam werden , so muß
das offen und ohne die deckende Kulisse sozialdemokratischer
Mitarbeit geschehen .

Schließlich sei bemerkt , daß die Berichtigung der TU. ,

Herr Stinnes habe sich nicht im Sinne seiner Rede zu M i t -

gliedern der Reparationskommission ge -
äußert , mit oder ohne Absicht daneben geht . Diese Aeußerun -

gen sind gegenüber den ausländischen Sochverstän -
d i g e n getan worden , wie im „ Vorwärts " richtig zu lesen
stand .

Die Zuspitzung im Grient .

Die jüngsten Nachrichten , die in London und Paris aus

Konstantinopel eingelaufen sind , bestätigen übereinstimmend
den E r n st der Situation . General Harington hat seiner Re -

gierung gedrahtet , daß die Türken weit davon entfernt seien ,
den Forderungen der Alliierten nachzukommen , ihre Ansprüche
noch energischer geltend machten . Das englische Kabi -

nett trat sofort nach Empfang eines funkentelegraphischen
Berichtes Haringtons unter Bonar Laws Borsitz zu einer iän -

geren Sitzung zusammen , nach deren Schluß ein offiziöses
Eommuniquö . durch Reuter herausgegeben wurde , wonach die

Lage sehr e r n st sei. Es bestehe jetzt die Gefahr von An -

griffen der Kemalisten auf die alliierten Truppen .
Auch in Paris ist eine Meldung aus Konstantinopel ein -

getrossen , wonach die Nationalversammlung von Angora einen

Kampromißvorschlag Risaat Paschas abgelehnt hätte . Das

Angora - Parlament soll durch Extremisten beherrscht
werden , die energisch gegen den Waffenstillstand von Mudania

Einspruch erheben , weil dadurch der siegreiche Vormarsch der

türkischen Heere ausgehallen worden wäre . Die g e m ä ß i g -

t e n Elemente in der Nationalversammlung , darunter Ismet

Pascha und Fethi Bei ) besäßen keinen Einfluß .
Indessen reagiert die englische Regierung ganz

a n de r s auf diese beunruhigenden Nachrichten als die f r o n -

höfische . Sie tritt nämlich immer nachdrücklicher für eine

Verschiebung der Eröffnung der Lausanner Konferenz
ein , während französischerseits eine weitere Vertagung als die

bisher beschlossene abgelehnt wird . In Paris weist man

darauf hin , daß die türkische Delegation unter Ismet Pascha
bereits nach Lausanne abgereist sei und daß man nicht den

Türken dos Argument geben dürfe , daß die Alliierten den

Friedensschluß verzögerten . Die Beweggründe Lord Cur -

z o n s für seinen Dertagungsantrag werden indessen jetzt ganz

osfen auseinandergesetzt : England will zunächst eine franzö -
sisch -englische Borkonferenz stattfinden lassen , auf der

einheitliche und bindende Beschlüsse gefaßt werden müssen , ehe

man sich mit den Türken an den Beratungstisch setze. Es

befürchret , andernfalls wieder von Frankreich und Italien im

Stich gelassen zu werden und mitten in der Lausanner Kon -

ferenz in wichtigen Fragen isoliert dazustehen . Eurzon

läßt durch die ihm nahestehende Presse sogar erklären , daß er

eher auf die Lausanner Konferenz als auf eine

solche vorherige Einheitsfront mit Frankreich und Italien

verzichten würde . Auch die „ Times " unterstützen mit
allem Nachdruck den Standpunkt der britischen Regierung in

dieser Frage und werfen Poincar6 vor , daß er bisher nicht das

nötige Verständnis für die Lage Englands gezeigt habe .
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Deutschland und der Völkerbund .
Ein Brief Nansens an Lüde .

Fridtjof Nansen hat kürzlich an den Reichstagspräfldenten
Genossen Lobe ein Schreiben gerichtet , in dem er seiner Freude
darüber Ausdruck gibt , daß der Antrag Lobes , den Eintritt Deutsch -
lands in den Völkerbund herbeizuführen , vom Augsburger Parteitag

angenommen wurde . Ransm schreibt dann wörtlich weiter :

„ Es ist das erst « Echo , das wir aus Deutschland vernehmen ,
die wir in dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund eine der

wenigen noch möglichen Voraussetzungen sehen , die in hervorragen -
dem Maße geeignet sind , die politische Entspannung in

Europa herbeizuführen . Wir , die wir den Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund herbeiwünschen , sind die Freunde des beut -

. s ch e n Volkes , mit dessen Führern wir je schneller je lieber in
allen Fragin des Weltfriedens zusammenarbeiten wollen . Seien

Sie versichert , Herr Präsident , daß durch die Annahme Ihres An -

trags Deutschland nicht nur alte Freunde wieder - , sondern viel «
neu gewonnen h a t . "

Die sächsische Regierungsbilüung .
Aufforderung zum Eintritt an die Kommunisten .
Dresden , lt . November . <Eigener Drahtbericht . ) Der

Landesarbeitsausschuß , die Landtagssraktion , die Bezirksvorstände
and die Vertreter der Parkeipresie der sächsischen Sozialdemokratie
haben in ihrer Sitzung vom 10. November im Landtagsgebäude in
Dresden beschlosten , die Kommunisten durch ein ossizielles
Schreiben ausfordern , unter Anerkennung der Kelchs -
und Landesversassung in die Regierung einzu -
treten . An den Kommunisten wird es nun liegen zu zeigen , ob
es ihnen mit der Bildung einer Arbeiterregierung ernst ist , für die

sie angeblich in dca sächsischen Wchlkamps gezogen sind .

Reich , schaffe Recht !
Der Fall Fechenbach und die Reichsverfaffung .

Don Dr . jur . Kurt H i l l e r.

Der folgende Aufsatz gewinnt infolge des Versuch «
der bayerischen Justizbehörden , nun auch gegen die so «
zialdemotratische Parteipress « durch Miß -
brauch der LandesvirratsparagrapHen vorzugehen — wir
berichten darüber an anderer Stelle — erhöhte »
Intereste . Red . d. „ Vorwäris " .

Die Empörimg über das Iustizoerbrechen von München
ist allgemein : sie macht sich bis in konservative Kreise hinein
Luft , und das ist gut so. Aber mit Empörung und entrüsteten
Protesten ist noch wenig getan — wenig für die V e r u r -

teilten , hinter denen sich die Tore des Zuchthauses schon
schlössen , wenig für die o b j e k t iv e W i e d e r h e r -

stellung des gebeugten Rechts , wenig für die Til - -

gung dieses bedenklichen Flecks auf der deutschen Ehre , für d'
Reinigung des deutschen Ansehens in der Wel
Nämlich nicht das befleckt die deutsche Ehre und schädigt d
deutsche Prestige , daß ein Deutscher mißliebige Wahrheit in .
Ausland meldet , sondern daß er von deutschen Richtern des -
halb als ehrlos gcbrandmarkt wird . Ein Volk , das die Wahr -
heit in den Kerker steckt , scheint der Lüge Tempel zu bauen :
wer wird ihm jemals Glauben schenken ?

Wärmen wir uns indes nicht an der Flamme unseres
Zorns , ziehen wir aktive Folgerungen aus ihm ! Da
es ja die üblichen Rechtsmittel gegen dieses schändliche Utteil
nicht gibt , untersuchen wir , ob Abhilfe hier über -

Haupt möglich ist , und welche . Und gehen wir dabei
von der Voraussetzung aus , daß der Boden des Rechts nicht
verlassen werden darf . Von uns um so weniger , je mehr die

Gesellschaft in München sich von ihm entfernte .
Das Studium der Verfassung des Deutschen

Reiches fühtt uns da erfreulicherweise zu einem durchaus
positiven Resultat . Nach Artikel 109 der Reichsver -
fassung sind „ alle Deutschen vor d » m Gesetze
gleich " : das heißt , es geht nicht an , daß in Bayern
deutsche Republikaner oder Sozialisten oder Pazifisten als
Angeklagte und Berutteilte schlechter gestellt sind als
in anderen Lärtbern des Reiches . Die Reichsstrafprozeß -
ordnung gibt jedem Angeklagten gewisse Schutzrechte währeno
des Prozeßganges und jedem Verurteilten die Möglichkest ,
gegen das Utteil , je nach der Rechtslage , Berufung oder Revi -
sion einzulegen oder die Wiederaufnabme des Verfahrens zu
beantragen . Das „Bolksgericht " in Bayern entblößt die An -

geklagten eines Teiles der sie umgebenden prozessualen Ga¬
rantien ( z. B. Fortfall der Anklageschrist ) , und seine Urteile
sind unfehlbar , unaufhebbar , endgültig . Das heißt : Rechte ,
die das Reich seinen Bürgern gewährt , wer -
den ihnen durch die Gesetzgebung eines Ein -
zelstaates hier entzogen . Das wäre rechtlich nur
möglich , wenn der Artikel 199 der Reichsverfassung lautet ? .
„ Alle Deutschen außer denen in Bayern sind vor dem Gesetze
gleich . "

Roch deullicher verletzt ist Artikel 12 , welcher fest -
stellt : „ Reichsrecht bricht Landrecht " — ein aiiri )
schon in der alten Reichsverfassking von 1871 ( an deren Zu -
standekommen die Wi tte ls b acher mitgewirkt hatten ' )
ausgesprochener Grundsatz . Verletzt ist ferner Artikel 195 ,
nach welchem „ Ausnahmegerichte unstatthaft "
sind . Ein Teil der reaktionären Presse hat mit schadenfrohen .
Behagen den bayerischen „ Bolksgerichten " den Staatsgerichts -
Hof zum Schutze der Republik gleichgesetzt , gegen dessen Nr -
teile es bekannttich ebenfalls kein Rechtsmittel gibt . Aber
erstens beruht der Stoatsgerichtshos auf R e i ch s g e s e iz,
stellt also keine Rechtsungleichheit zwischen Deutschen im

allgemeinen und Deutschen in Bayern her , und zweitens ' sl
er ein (polittsch leider sehr notwendig gewordenes ) Sonde - ' -

gericht für die judikatorische Erledigung einer bestimmten ,
abgegrenzten kriminellen Materie , aber kein Ausnahme -
gericht — während die „Voltsgerichte " in Bayern , sowohl
wenn man ihr « Herkunst wie wenn man ihr Wesen in B? -

ttacht zieht , typische Ausnahmegerichte sind , oder
der Begriff „ Ausnahmegericht " wird sinnlo : .
Den Ausnahmecharakter dieser Gerichte heilt die Tatsache
nicht , daß sie noch aus der vorkahrfchen , der sozialistischen Aera
stammen . Mit Recht ist darauf hingewiesen worden ( beson -
ders von C. G. Müller - Heintz in der „ Weltbühne " ) , daß u r

sp r ün glich die „Volksgerichte " , ihrer Zusammensetzung
und vor allem ibrer Aufgabe nach , etwas wesentlich ande¬
res waren , als sie heute sind : hatte Eisncr dies Provisorium
in stürmischer Zeit doch nur für Fälle geschaffen , in denen ein
Täter „ auf frischer Tat ettappt " wurde . Es war der Justiz -
minister Müller - Meiningen ( Nationaldemokrat ) , der es dann

verschlimmbesiett hat . Sollte das „Bolksgericht " von heute aber

selbst nachweislich die Frucht des Baumes sein , den Eisner

pflanzte , so würde diese Einrichtung ihre Entstehung eben
einer edlen und verhängnisvollen Illusion verdanken , die

sich an denen , die ihr nachhingen , und ihren Freunden nun -

mehr bitter rächt . Die „Volksgerichte " in ihrer heutigen

Form sind kein „ Kind des Sozialismus " , wie die Reaktion

triumphierend verkündet ; wären sie ' s, so müßte der Sozia ,



rismus ohne Sentimentalität dies Kind von seinen Schößen
schütteln .

Jedenfalls fehlt seit dem 11 . August 1919 , dem

Tage , als die Rcichsverfassung in Kraft trat , den bayerischen
„ Volksgerichteu " durchaus die rechtliche Grundlage . Reichs -
recht bricht Landrecht , mithin auch Reichs -
st rafprozcßrecht Landes straf Prozeßrecht . Das

ist klar wie das Einmaleins . So wahr der Staatsgerichtshrf
zum Schutze der Republik , gegen dessen Urteile Rechtsmittet
ausgeschlossen sind , ein widerrechtliches Institut wäre , wenn
er auf preußischem oder s ä ch s i sch e m Gesetze beruhte ,
so wahr i st das bayerische „Volksgericht " , das Rechtsmittel
ausschließt , ein widerrechtliches Institut , weil es

nicht auf Reichs - , sondern auf bayerischem Gesetze beruht .
Von Rechts wegen müßten also sämtliche Urteile

der bayerischen „ Volksgerichte " feit dem
11 . August 1919 für rechtsungültig erklärt ,

kassiert werden . Praktisch würde dies zu Folgen führen ,
die sich schwer verantworten lassen . Diskutabler wäre die
minder extreme Lösung : jedem seit dem 11 . August 1919 durch
ein bayerisches „ Volksgericht " Verurteilten nachträglich
das Recht der Berufung an ein ordentliches
Gericht ( in diesem Falle an das Reichsgericht : § 136
des Gerichtsverfassungsgesetzes ! ) zu geben — kraft eines neu

zu schaffenden bayerischen Landesgesetzes . Unter -
bleibt dies Landesgesetz , so wird von der praktischen Unmög -
lichkeit einer allgemeinen Kassation der „Volksgerichts " -
urteile die moralische Erforderlichkeit der Kassation i m b e -

s o n deren Falle nicht berikhrt .
Die Initiative hierzu müßte die Reichsregierung

ergreifen . Ihr gibt die Verfassung in den Artikeln 15 , 7, 13
eine vorzügliche Handhabe . Nach Artikel 15 übt die

Reichsrcgierung „ die Aufsicht in den Angelegen¬
heiten aus , in denen dem Reiche das Rechtder
Gesetzgebung z u st e h t " . Das Reich hat aber , nach
Artikel 7 Ziffer 2 und 3, die Gesetzgebung über dos

Strafrecht und das gerichtliche Verfahren ein -

schließlich des Strafvollzugs . Demnach spricht die
R e i ch s v e r f a s s u n g der R e i ch s r e g i e ru n g im
Falle Fechenbach unzweifelhaft ein Auf -
sichtsrecht zu — ein Aufsichtsrecht , gegen das sich der
weißblaue Partikularismus nicht wehren noch verwahren
kann , ohne damit die Reichsverfassung für unverbindlich , für
eine private Stilübung , für einen Fetzen Papier zu erklären .

Ueber die Methoden der „Aufsicht " schweigt sich
die Reichsverfassung aus . Die in Artikel 48 festgesetzte
Reichsexekution „ mit Hilfe der bewaffneten Macht "
käme juridisch erst in Frage , wenn die aus dem
Aufsichtsrecht sich ergebenden Forderungen der Reichsregie -
rung bayerifcherseits nicht erfüllt werden . Politisch kann
kein Verständiger und Vaterlandsfreund die Reichsexekution ,
welche ein allerletzte� und äußerstes Mittel bleibt , herbei -
sehnen : und technisch wäre sie vor der Hand überhaupt
unmöglich , da die „ bewaffnete Macht " , nämlich die Reichs -
wehr , dem Reiche gegen ein reaktionäres Bayern selbstver -
ständlich nicht zur Verfügung stünde .

Die Verfassung gibt der Reichsregierung aber ein f r i e d-
l i ch e s Mittel an die Hand ; Artikel 13 , Absatz 2, sagt :
„ Bestehen Zweifel oder Meinungsverschie -
denheiten darüber , ob eine lan des rechtliche
Vorschrift mit dem Reichsrecht vereinbar ist ,
so kann die zuständige Reichs - oder Landes -

Zentralbehörde nach näherer Vorschrift eines
Reichsgesetzes die Entscheidung eines ober -
ften Gerich ts Hofs des Reichs anrufen . " Der Fall
Fechenbach , genauer : der Fall der bayerischen „Volksgerichte " ,
ist geradezu ein S ch/l l b e i s p i e l für die Anwendbarkeit
dieser Verfaffungsbeftimmung ! Unmöglich , daß die Iu -
risten in der Reichsregierung , welcher Partei immer sie an -
gehören mögen , das bayerische „ Volksgericht " für vereinbar
mit dem Reichsstrafprozeßrecht halten : da die bayerische Re -

gierung es offenbar für vereinbar hält ( oder sich stellt , als
hielte sie ' s) , liegen „ Meinungsverschiedenheiten " vor : « ein
oberster Gerichtshof des Reichs " , nach dem Ausführungsgesetz

„tttacbeth * im Staatstheater .
In Schottland ist alle Architektur der Unförmigkeit von schwerem

Dunkel umgeben . Selbst dann , wenn am Himmel die Sonne stehen
sollte , wird nur ein Sturmwettergewölk aufgerissen . Spricht da -
gegen im englischen Schlosse Prinz Malcolm , des ermordeten Königs
Duncan Sohn , von der Slegsshoffnung über den mörderischen
Macbeth , so leuchtet die leichte , dem Meere entstiegene , die Gesichter
erheiternde Sonne . I e ß n e r hat also diese MacbethÄufführung
auf das Symbolische der Formen und des Lichtes angelegt . Das
System ist nicht schwer zu erkennen . Was fehlt , ist die Selbstsicher -
heit des Mannes , dem alles gelingt . Diese Sicherheit fehlte diesmal
bedenklich und besonders . Es war , als hätte er von vornherein auf
seinen Traum verzichtet , es war , als wären ihm seine wichtigsten
Schauspieler aus der geistigen Halfter entschlüpft .

Jeßner sah ein glühendes Zusammenbvennen der Lady Macbeth
und ihres Gatten , ihres Opfers , in dem Mordplan . Ja . Macbeth
als Opfer seiner Lady , das sollte die Ausdeutung fein . Wenn die
Lady aus dem schmalen Burgtor im Ehrgeizfieber heraustaumell ,
soll sogleich ihre kriminelle Unnatur überströmen . Ein dumpfes Ent¬
laden , ein Entschließen , das grenzenlos ist und jeden Widerstand
wegschmilzt , hörte der Regisseur wohl . Was lockte er aus Gerda
Müller ? Was gewährte sie ihm ? Eine glänzende Routine der
kurzen Schreie der verbissenen Megärenberedsamkeit , ein Glück der
Verbrecherin , die ihre Bluttat vollbracht hat . Und das Gswiege ihres
Körpers und das Zusammenkneifen ihrer Augen und das Aufblasen
der glückselig - witternden Rüstern . Das ist alles vortrefflichster
Meiningerstil und alte Schule , die sich nicht schämen muß , aber die
Dämonie fehlte . Diese Lady Macbeth ist in eine Generation von
Heroinen einzureihen . Wann wirb sie aus der Reihe heraus -
sprengen ? Es genügt nicht , daß sie manchmal verwegener als ihre
Vorgängerinnen im Loslösen der Bewegung ist , daß sie pantherartig
am Bankettische wiegt und sich mit dem entsetzten Gatten nach der
Bluttat wie eine Besessene am Boden wälzt . Das sind nur Kühn -
heiten der akrobatischen Hüften und Arme . Ihre wahre Sprache , die
Sprache des Wortes , gelangte daher nur bis zu den Nerven jener
Sensationsbedürsiigen , die sich nach altem Rezepte auffrischen .

Wer sehnsüchtig ist nach der Befreiung des Wortes von 1922 ,
der nennt Fritz Kortners Macbeth mattherzig schäbigsten Ver -
such zum B- erblüffen , dabei geistlos und verlassen von den Musen .
Nein , es w« r nichts zu spüren , was auf eine geistige Bewältigung
der Rolle raten ließe . Nur die Komödiantenniittel wurden heran -
geschlcppl . Gewiß , sie sind reichklch vorhanden . Macbeth starb groß -
artig . Er ledte um so erbärmlicher . Kartners Caliban wirkte einst -
mals durch eins lächelnde Vermenschlichung des Tieres . Auch sein
Othello würde humanisiert . Als Macbeth versagte er , weil er nur
als Schuft oder Schwächling erschien . Weil er die geheime Wohn -
sinns - und Größenflamme , die seinen Mordwillen schürt , sich aus sich
selber entzündet , weil er nicht imstande ist , das Schicksal für seinen
Mord verantwortlich zu machen . Ein Gliedertänzer , ein Warte -
tänzer um die riesigste Kriminalität . Er ist nur abscheulich . Wer
ihm folgt , empfindet nur die Schreckenskammer , nicht das
Trauerspiel .

vom 8. April 1929 das Reichsgericht , ist berufen , den

Streit zu schlichten .

Es kommt also darauf an , daß die zuständige Reichsbe -
Hörde , das dürfte der R e i ch s j u st i z m i n i st e r fein , u n -

v e rzü glich die Entscheidung des Reichsgerichts in dieser
Sache anruft . Zum Ueberfluß gibt es Präzedenz -
fälle : das Reich hat mehrfach gegen revolutionäre
wie gegen reaktionäre Landesgefetze , die mit dem Reichs -
recht nicht vereinbar schienen , die Entscbeidung des Reichs -
gerichts angerufen : ich greife einen dieser Fälle heraus , weil

er Bayern betraf . Bayern hatte am 14 . August 1919 ein

Volksschullehrergsfetz herausgebracht , mit Bestimmungen wie

folgender : „ Das Dienstverhältnis der Volksfckullehrerin er -

lischt mit der Eheschließung " . Der Reichsminister des Innern
war mit Recht der Ansicht , daß diese Vorswriften mit dem Satz
der Reichsverfassung nicht vereinbar seien : „ Alle Ausnahme -
bestimmungen gegen weibliche Beamte werden beseitigt " .
und beantragte beim Reichsgericht , dies festzustellen . 2) ie

bayerische Regierung bestritt , daß ein Widerspruch mit der

Reichsverfassung vorliege . Das Reichsgericht , 3. Zivilsenat ,
entschied in der Sitzung vom 19 . Mai 1921 : „ DieArtikel 151

Absatz 1 Satz 1 und 153 Absatz 1 des bayerischen Bolksschul -
lehrergesetzes vom 14 . August 1919 find mit dem Artikel 128

Absatz 2 der Verfassung des Deutschen Reiches nicht verein -
bar . "

Das Unrecht an den bayerischen Volksschullehrerinnen
war beträchtlich — es war winzig im Vergleich mit dem Un -

recht an den Perurteilten vom 29 . Oktober . Den Weg , den
die Reichsregierung damals beschritten hat , muß sie wieder

beschreiten , wofern sie nicht mitschuldig werden will an
einem der aufreizendsten Justizverbrechen der neueren

Geschichte . _

�anüesverrat " üer Münchener pojT !
Königl . bayerischer Justizfascismns .

München , 11. November . ( Eigener Drahkberichi . ) Das

Programm des neuen bayerischen Mnisterpräfidenlen wird auf be¬
kannte bayerische Manier in die Praxis umgesetzt . Gestern vor¬

mittag wurde das Gebäude der „ Münchener Post " von einem starken
Aufgebot der Landespolizei beseht und Kriminalbeamte durchsuchten
Redaktion , Geschäftsräume und das Bureau des Landtagsabgcordne -
ten Genossen Auer . Als Begründung diente ein gegen den verant¬

wortlichen Redakteur der „ M. Post " eingeleitetes Oandesverratsvcr -

fahren , angeblich wegen einer vor einigen Tagen erschienenen Notiz
über die Aushebung eines Waffenlagers und die Einleitung eines

Strafverfahrens gegen den Waffenschieber . Den Auftrag zu der

Haussuchung hakte der Leiter der polltischen Polizei . Berureuthcr . er -
teilt , ein bekanntes Mitglied der Nationalsozialistischen
Partei . Auf den Protest des Abg . Genossen Auer gegen die Durch¬
suchung seines privakbureaus wurde erwidert , daß hierfür ein

mündlicher Austrug der Staatsanwaltschaft vorliege . Ans
Anruf im Justizministerium erhielt Gen . Auer von dem Ministerial -
rat Duerr die Autwort , daß die Artikel 37 und 3S der Reichsver¬
fassung in die bayerische Bersasiung übernommen seien , einer Haus -
suchung bei einem Abgeordneten » außerhalb des Parlaments also
nichts im Wege siehe . Ein Protest im Ministerium des Innern hatte
ebenfalls keinen Erfolg , da dieses erklärte , der Staatsanwaltschaft
nicht In den Arm fallen zu können . Auch der Hinweis wurde nicht
beachtet , daß die Notiz ] a von dem Vorgehen einer Behörde gegen
einen Waffeuschieber berichte , also niemals Landesverrat vor¬

liegen könne . Damit ist die Rechksanflcht des Volksgerichts im Aechen -
bach - prozetz noch übertrumpft . Es ist klar , daß dieser Rechtsbruch
eine Ünterfkützungsaklion der Justizbehörden für das Treiben der ge -
Heimen Organisationen und der hakenkreuzler bedeutet . Der ! l eber¬

sall auf die „ Münchener Post " ist längst beabsichttgl gewesen , die

Notiz mußte dafür nur den Schein eines vorwands liefern .

Bor wenigen Tagen ist die sorgfältig ausgearbeitete und

juristisch wohl begründete Anweisung veröffentlicht worden ,
die das Reichs justizministerium dem Oberreichsamvalt er¬
teilt hatte , als die Münchener Staatsanwaltschaft gegen eine

dortige Zeiwng einen Landesverratsprozeß einleiten wollte .
weil die Zeitung der Oeffenllichkeit — ein Verbrechen

Kriminoltragödie , Königslragödie — in dem jüngsten Shake¬
spearebuch des verhimmelnden Franzosen Andre Suarez wird ver -
sucht, auch Macbeth und die Lady für die Heiligkeit ins göttlich - e
Moralreich zu retten . Sie wären beide nur arme , verirrte Seelen ,
aber dürstend nach der Verklärung . Was sollen sie wn , da ihnen
der Königspurpur bestimmt ist ? Es ist eben der Herrscherwillen , der

sich überall und durch jedes Werkzeug durchsetzt , auch durch den

Meuchlerstahl . So ist der Mensch eben frei geboren , aber sein Einzel -
schicksal ist zusammengekettet mit dem Geschicke der ganzen Erden -
und Sternenwelt . Und der Mench ist freizusprechen , wofern er dieses
Schicksal erfüllt . Nun , man streite nicht mit Suavez , man lasse seine
Moral des Fanatismus für die tragische Bühne wenigstens gelten .
Denn sie fordert für das Theater , das nichts als Widerboll des
Lebens ist , die letzte Ausrickstigkeit. Die letzte Aufrichtigkeit fehlte
dieser Macbeth - Aufführung . Max Hochdorf .

Ein Bild aus der bolschewistische » Volksschule . Der Lyoner
Bürgermeister H e r r i o t , dessen Reise noch Sowjetrußland so viel
Aufsehen erregt hat , gibt eingehende Schilderungen über die Beob -
achtungen , die er dort gemacht . Wohl am interessantesten ist seine
Schilderung der bolschewistischen Schulen . Als guter Kenner des
internationalen Unterrichtswesens ist er für die Beurteilung der
Sowjetpödagogik besonders geeignet . In den Volksschulklassen , die
mit den Bildnissen von Karl Marx , Darwin oder Lenin und mit
roten Fahnen geschmückt sind , erhalten Kinder im Alter von 8 bis
15 Iahren , Knaben und Mädchen zusammen , die erste Einführung in
das bolschewistische Evangelium . „ Auf einen Mann , der von dem

Pflug lebt , kommen sechs , die vom Löffel leben " , heißt ein russisches
Sprichzport . Um den Sinn dieses Sprichwortes anschaulich zu
machen ! verteilt die bolschewistische Schule unter die Schüler Puppen ,
deren eine einen pflügenden Ackersmann darstellt , während die sechs
anderen sich mit dem Löffel nährende Ausbeuter darstellen : den

Kaufmann , den Popen , den Offizier , den Bankier , den Bettler und
die Lebedame . Um den Kindern den Segen der neuen Regierung
zu vergegenwärtigen , find zwei große Bilder an der Wand aufgc -
hängt , das eine die alte Schule darstellend , wo der Lehrer rnk ?

Prügel austeilt : das andere die neue Schule vorführend , in der die
Kinder wie die Erwachsenen frei zusammen studieren , die einen
über ein Mikroskop gebeugt , die anderen durch ei » Fernrohr die
Wunder des Himmels betrachtend . Freilich , Mikroskop und Fern -
rohr gibt es nur in gemaltem Zustande . Auch die Nahirgeschichje
wird ihnen möalichst Anschaulich beigebracht , indem sie sich nämlich
alle möglichen Tiere im Schulgarten halten . Auf Hygiene wird
wenig geachtet , wenn es gilt , die Kinder im Verkehr mit der Natur
aufzuer . ziehen . Die Kleinen lern - n auch bereits „ Sowjetspielen " , in -
dem sie sich in der Bibliothek versomemln , in der es nur sehr wenige
und wunderlich ausgewählte Bücher gibt . Die . Acht ! ihrigen nehmen
hier ebenso an den ' Debatten teil wie die älteren . Verhandelt wird
über eine Tagesordnung , die etwa folgende Themen umfaßt : 1. Wahl
des Sowjets , 2. Aussäen im Garten , 3. Ausschmückung der Klasse ,
4. Teilnahme an dem Fest der Dritten Internationale , 5. Erläute -

rung der Zeitungen . Es gibt freilich nur zwei offizielle Zeitungen .
Herriot glaubt aber „trotz alledem " manches Gute in dieser Sowjet -
Pädagogik zu finden , die „ den Willen zur Selbständigkeit erhöht " .

denunziert hatte . Allerdings ein Verbrechen , das in der „ Re -

publik " auf Abruf , in Bayern , nicht verfolgt , sondern geschirmt
und geschützt wird , auch so, daß die Hehlerei für dieses Ver -

brechen zur Bürgerpflicht und die Unterlassung der Hehlerei
strafwürdig » gemacht wird . Es handelte sich um ein antirepu -
blikamsches Waffenlager , dessen Vorhandensein jene Zeitung
festgestellt hatte .

Als Antwort auf diese Veröffentlichung des Retchsjustiz -
Ministers hat die München . er Staatsanwaltschaft jetzt wegen
des gleichen „ Reats " — wie Straftat auf bayerisch heißt —

in der „ Münchener Post " , auch im Dienstraum des immunen

Landtagsabgeordneten Genossen Auer — haussuchen lassen .
Sie hat an dem einen Fechenbach im Zuchthaus noch nicht

genug , auch die „ Münchener Post " soll nach Ebrach oder

Stadelheim .

Am heutigen Sonnabend sollen deutschvölkische Trupps aus

dem „ Oberland " , also zugewanderte Konsul - Komplicen , in

München einziehen . Die „ Münchener Post " hat das mit -

geteilt unter gleichzeitiger Anfrage an die Reichsbahn /
Abteilung Bayern , ob sie dazu da sei, gesetzwidrig bewaffnete

Putschtruppen zu befördern . Ja , daß gegen ein solches Blatt .
das die Kgl . Bayernpflicht der Hehlerei verletzt , etwas

geschehen muß , das ist doch klar .

Nach einer weiteren Münchener Meldung ist gegen den

Verantwortlichen der „ M. Post " . Genossen Julius Z e r f a ß,

ein Strafverfahren wegen Landesverrat eingeleitet ,
das begangen fein soll durch Nachdruck aus der Nürnberger
„ Fränkischen Tagespost " über ein geheimes Waffenlager in

Franken .

Eine Verhaftung in Berlin .

Verhaftet wurde der 2. Vorsitzende des Bezirksbetriebsrates der

ReichseisenbaHndirektton Berlin , August B a er , weil er sich im Zu -

fammenhang mit einer Waffenbeschlagnahme des Landesverrates zu -

gunften der Entente schuldig gemacht haben soll . Die Verhaftung

erfolgte in diesem Falle auf Veranlassung des Oberreichs .

a n w a l t s.

Deutfch - ruPsche Verbrüderung .
Ein recht eigenartiges Licht auf die sich neu gestaltenden deutsch -

russischen Beziehungen wirft die in einem Berliner Verlag in

russischer Sprache erscheinende Zeitschrift „ Krieg und Friede n" ,

die der Kriegswissenschaft und Technik gewidmet ist und deren Ver »

breitung „ als eines rem wissenschaftlichen Organs von den zu -

ständigen Sowjetbehörden für das gesiunte Gebiet der Russischen

föderattven Sowjetrepublik gestattet " wird .

In Nr . 5 dieser Zeitschrift finden wir einen Aufsatz „ Die

Tanks im Weltkriege " , der aus der Feder des „ Obersten

Bauer vom Deutschen Generalswb " stammt . In diesem Aufsatz

unterrichtet der Verfasser feine Leser aus den Reihen der Roten

Armee über die Vorzüge und Nachteile der Tanks für den „ Krieg

der Zukunft " . Er kommt hierbei zu einem für die Tanks wenig

günstigen Ergebnis . Dennach gibt es für diese raffinierten Zer -

störungswerkzeuge gute Verwendungsmöglichkeiten . Es heißt dar -

über in dem Aufsatz :

„ Wir haben nur noch auf die künsttgc Bedeutung der Tanks

hinzuweisen . In Zukunft dürsten die Taaks als ein äußerst wirk -

james Mittel bei der Bekämpfung innerer Unruhen sowie im

Kampf gegen eine aufständische Bevölkerung erscheinen . " ( S. 62. )

Die Tendenz , die aus dieser „wissenschaftlichen " Arbeit des

Obersten Bauer spricht , steht in der erwähnten Zeitschrift keines -

wegs vereinzelt da . So wird in derselben Nummer das Buch des

deutschen Generals Schwarte „ Die Technik cm Weltkriege " als

„ eine Art Enzyklopädie für all « Gebiete der Zerftörungswissenschaft "
in den höchsten Tönen gepriesen . Der neue russische Militarismus ,

der unter der Leitung Trotzkis gedeiht , knüpft also unmtttelbar an

die Tradition des altpreußischen Militarismus , den Trotzki ehemais

bekämpfte , an und steht anscheinend seine Hauptaufgabe darin , jene

militaristischen Tendenzen zu fördern , die durch Krieg und Revo -

lution glücklicherweise in Deutschland zerschlagen . worden� sind .

Gegen eine derartige deutsch - russische Annäherung muß dos

Proletariat auf das entschiedenste Front machen .

Herings - Erntezeit . Die Zeit von Ende Oktober bis in die zweiie
Woche des Dezember ist die Haupterntezeit für Heringe in de n

großen englischen Fischereigebiet von Parmouth und Lowestost .
Viele Tausende von Fischern und Händlern versammeln sich jetzt
wieder an der ostcnglischcn Küste , und man wartet mit großer Spcm -
nung , ob die diesjährige Saison Nutzen oder Verlust bringen wird .
Wie der Herausgeber der englischen „ Fischhandelszeitung " aus

diesem Anlaß schreibt , birgt der deutsche Markt den Schlüssel
der Lage . Von ihm hängt es ab , ob die schottischen Heringshändlcr
gute Geschäfte machen werden oder nicht , und die Ausfichten sind
leider bei dem Stande der deutschen Mark außerordentlich trübe .

Vor dem Kriege kaufte Deutschland wenigstens zwei Drittel der

Heringsmassen , die bei Lowestost gelandet wurden , und eine ähnlich -

Menge ging von Parmouth aus nach Rußland . Aber diese beiden

Märkte sind jetzt so ziemlich verschwunden , und wenn die Käufer nicht
eine starke Unterstützung bei dem einheimischen Verbrauch finden ,
werden sie nicht viel verdienen können . Nun ist der englische Bedarf

für den billig »« und gesunden Hering in letzter Zeit ziemlich gering

gewesen , und die riesigen Fischmassen dürften keine Anfnabme finden .

„ Parmonth bietet wahrend der Heringszeit einen interessanten An -

blick ", schreibt der Verfasser . „ Es sind besondere Vorkehrungen ge -

troffen , um die Hundert ? von schottischen Fischerbooten unterzu -
bringen , die dem Zug des Herings an der Küste entlang folgen , und

Schuppen werden eingerichtet , um die Heringe , die man nicht in

friscbem Zustande verzehrt , auszunehmen und einzusalzen . Die Zahl
der Boote wird auf 1709 bis 1800 geschätzt . Jedes dieser Fahrzeuge

birgt etwa 9 oder 10 Mann , und lo sind gegen 15 000 Fischer an

dem Herinqshandel beteiligt , deren Wohl und Wehe von der Entwick -

lung des Marktes abhängt . Die Heringe sind in diesem Jahr in

großer Anzahl und in guter Oualität erschienen , ober das bereitet
den am Hcrmgsmarkt Beteiligten keine groß « Freude , solange die
Märkte auf dem Kontinent geschlossen sind . Denn je größer dc -

fieringssanq ist , desto billiger wcrden sie und desto größer sind die

Verluste . Die Ausdehnung der englischen Heringsfilchcrei kann man
aus der Tatsache ermessen , daß im vorigen Jahre allein in Parmauth
300 Milkionen Heringe ge ' andet wurden , und das war keines -

wegs ein ungewöhnlich großer Fang .

E- rstaufsük >rilNgen der Woche . Ticn ? t . DeiltscheZ Thcaler :
. K ö u i q R i Ä a rd II . " OTt? «»' . Schüler - Zki - . Ner : „ Rose Bernd . -
Tonncrst . Zlicatcr am Kmsüntciidnmm : „ Liliom . " Zsrett . Zentral -
Theater : „ Tie Zeit w i r d t o m m e n. ' Tonnab . Grone VollSopcr :

, D i e W a I l ü r c. ' LuyspittbauZ : . D e r M u tt « r g a t t c. "
A, , die imatliche Hochschule für Musik ist ocbru Dr . jur . CScar

Daniel , der bei vorragende berliner Gesnuglchrer und Zprachrndago e.
als Leiter einer Gesangsklass ? berufen worden /

Als Haup ' uiniin - Zondernummer eiickeint da ? Novemberbest der
Neuen Rundschau ( S. Zisch er Dcrlaa , Tei lin) . Es entbätt Ki iträae
von G erhart Hanöfinann , Thomas Mann , Oslar Loerle . Max Srod .

Alfred Kerr , Z>is von Unruh u. ä. m
©in neues Krelöbeilmittel ? Dr . Blair Bell . Professor der

Gynäkologie an der Llverpoolcr lliiiversilät , berichtet . �; ' in ibm durch jnbre -
lange Experimente gelungen , Krebszellen curch Slet rchzniöteli . Ar «
50 Fäden , die in den letzten 3 Jahren behandelt lvu en. tonnten otci
als geheilt betrachte ! werden , » nd 11 als gebessert , während die anderen
tödlich endeten . Die UnlerjuchtUigeu mühten allerdings noch jahrelang
jortgcjctzt werden .

" • • .



Wilhelms Anwalt berichtigt .
Iustizrat Willy Hahn ist nicht nur Anwalt des

Rachenau - Mörders Techow , sondern auch der Rechtsvertreter
Wilhelms . Dazu hat ihn Herr v. Berg bestimmt . In dieser
letzteren Eigenschaft übersendet er uns eine Berichtigung , die

sich in ihrem ersten Teil ziemlich wörtlich mit der Zuschrift
deckt , die wir von Herrn v. Berg erhalten hatten , deren Ab -

druck wir jedoch mit der Begründung ablehnten , daß uns nie -
maich werde zwingen können , Redensarten wie „ Seine

Majestät der Kaiser " Raum zu gewähren . Wir stellen fest ,
daß diese Ausdrücke aus der Berichtigung des Justizrats
Hahn verschwunden sind , womit also die Berechtigung unseres
Einspruches zugegeben wird . Wir könnten nun auch den Ab -

druck dieses neuen Schreibens mit der Begründung ablehnen ,
daß darin dreimal vom „ Kaiser " die Rede ist obwohl es einen

solchen seit vier Jahren nicht mehr gibt , und daß zweimal
„ Seine Genmhlin " mit einem großen S . darin vorkommt ,

wofiir wir , die wir nicht , wie die Herren v. Berg und Stuben -

rauch , Mitglieder des „ Bundes der Aufrechten " sind , kein Ver -

ftändnis haben , aber wir ziehen es vor , diesen Kleinkrieg ab -

zubrechen , indem wir das Schreiben mit einigen von uns

selbst vorgenommenen Aenderungen veröffentlichen , die in

Fettdruck hervorgehoben sind .
Berichtigung .

In der Morgenausgabe des „ Vorwärts " vom 31. Oktober 1922

befindet sich die Mitteilung , daß der ehemasige Kaiser als Hochzeits -
gefchenk für seine Gemahlin einen überaus kostbaren Schmuck , dessen
Hauptstück , ein Brillantdiadem , von Fachleuten auf 8IX> Millionen
Mark geschätzt worden sei, bei mehreren Iuwelierfirmen in Auftrag
gegeben habe . Diese Nachricht ist unzutreffend . Das Hochzeits -
gelchenk des eheniasigen Kaisers für seine Gemahlin besteht weder
aus einem Diadem , noch aus anderem wertvollen Schmuck ; es ist
solcher weder neu angefertigt , noch umgearbeitet . Nachfragen bei den
in dem Artikel vom 31 . Oktober angegebenen Iuwelierfirmen haben
ergeben , daß die Schmuckgegenstände , von denen in dem Artikel ge -
sprachen wird , für Privatpersonen bestimmt sind , die in keinerlei Be -

Ziehungen zum ehemaligen Kaiser und zu Haus Doorn stehen .
Auch die in dem „ Lokalanzeiger " , dem „ Tag " , der „ Deutschen

Tageszeitung " vom 3. November und im „ Tag " und in der „ Zeit "
vom 4. November gebrachten , vom „ Vorwärts " abgedruckten Be¬

merkungen . daß ein alter Schmuck der verstorbenen Kaiserin umge -
arbeitet , oder daß die schlesischen Diamanten zu einem neuen Diadem

vereinigt worden seien , sind unrichtig .

Berlin , den 11. November 1922 .

N. Willy Hahn , Iustizrat .

Im Austrage des Generalbevollmächtigten des vormals

regierenden Kaisers und Königs , Exzellenz v. Berg .

Es ist zwar ein ebenso seltenes wie erfreuliches Schau -
spiel , daß im Auftrage Wilhelms der „ Vorwärts " dazu benutzt
wird , angeblich unrichtigen Behauptungen der „ Deutschen
Tageszeitung " , des „ Tag " , des „ Lokal - Anzeigers " und der

„ Zeit " entgegenzutreten , zur Sache selbst werden wir aber

das Ergebnis der behördlichen Untersuchung ab -

warten , che wir irgendeine unserer Behauptungen aufgeben .

Erhöhung üer berliner Gewerbesteuer .
Der Städtische Ausschuß stimmt « heute prinzipiell der vom

Magistrat beantragten Erhöhung der Gewerbe st euer zu .
Zur genauen Festsetzung der in den einzelnen Stufen zu erheben -
den Zuschläge wurde ein fünfgliedriger Unterausschuß «ingesetzt .
Nach dem Ergebnis der Beratung ist damit zu rechnen , daß die

Gewerbesteuer mit einigen Ermäßigungen für die niedrigeren Stufen
unter Erhöhung der Zuschläge für die Klasse 1 so angenommen
wird , daß das finanziell « Ergebnis , welches der Magistrat auf etwa

1. 8 Milliarden veranschlagt , auch erreicht wird . Der Gesamt -

ausschuß wird endgültig am Mitwoch folgender Woche beschließen ,

so daß die neu « Gewerbesteuer eoentuell bereits am Donnerstag

verabschiedet werden kann .

Dänemark und die Deutschen .
Kopenhagen . 11. November . ( Mtb . ) In der Budgetdebatte

wandte sich Ministerpräsident Neergaard gegen den deutschen
Abg . Pastor Schmidt - Wedder und betonte , daß die Unter -

stützung , die der dänische Staat den Dänen südlich der Grenz «
angedeihen lasse , sich lediglich auf die Förderung der dänischen
Sprach « und Kultur beschränke und ohne polittschen Eharokter sei .
Die kleinen Militärabteilungen in Nordschieswig bedeuteten keine
Gefahr für Deutschland .

Außenminister C o l d erklärte , er wolle dieselben Wege wandeln
wie sein Lorgänger Harald Scavonius , und er hoffe ein gutes Zu -
sammenarbeiten mit Deutschland und die Schaffuna erträglicher Der .
hältnissc nördlich und südlich der Grenze zu erreichen .

Unterrichtsminister Appel sagte , die Einrichtung deutsch -
sprachig erSchulen in Nordschleswig hinfort von der Zahl
der schulpflichtigen Kinder abhängig machen zu wollen und nicht
wie bisher von dem Prozentsatz der deutschen Evern in der Ge¬
meinde .

Di « Straßenbahnen der Stadt Köln haben beschlosien , die
Fahrpreise �von 20 und 2S M. auf 40 bzw . 50 M. von Mittwoch
ab zu erhohen .

Deutschland Agrement für den Nachfolger Fraffati ». Di « Re -
gierung Mussolim hat als Nachfolger des bisherigen Botschafters
in Berlin Fraffan Herrn o e Bosdari in Aussicht genommen .
Wie die PPN . hören , hat die Reichsregierung bereits das nachge »
suchte Agrement erteilt .

Dollar wieder gestiegen : S200 .

1 hollandischer Gulden . . . .
1 argentinischer Papier - Peso .
1 belgischer Franl

. . . . . . .

1 norwegische Krone

. . . . .

1 dänische Krone

. . . . .

'

1 schwedische Krone . .
1 finnische Mark . . . .

*
1

* '

1 japanischer Yen

. . . . . .

'

1 italienische Lire

. . . . . . .

1 Pfund Sterling ]
1 Dollar

............

1 französischer Frank

. . . . .

1 brasilianischer MilreiS , . .
1 Schweizer Frank

. . . . . . .

1 spanischer Peseta

. . . . . .

100 österr . Kronen ( abgest . ) . .
1 tschechische Krone

. . . . . .

1 ungarische Krone

. . . . . .

1 bulgarischer Lewa

. . . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . . .

Die Städtische Werke G. m. b . H.
Der von der Stadtverordnetenversammlung gewählten ge -

mischten Deputation ist jetzt ein vom Oberbürgermeister B ö ß aus -

gearbeiteter Entwurf für die Satzung einer Städti -

s ch e n W e r k e G. m. b. H. zugegangen . Das Ergebnis der ersten
Beratung dieses Ausschusses war gewesen , daß für die Bildung einer

gemeinnützigen G. m. b. H. , der der Betrieb und die Verwaltung
der Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke übertragen werden soll ,
eine große Mehrheit vorhanden war . Auf eine Beteiligung des

Prioatkapitals oder Verpachtung soll dabei ausdrücklich verzichtet
werden . Der Besitz der Werke wird nicht auf die Gesellschaft über -

tragen . »
Der vorliegende Entwurf ist in seinen Einzelheiten im höchsten

Grade anfechtbar . Wir werden sowohl nach der grundsätzlichen
Seit « wie zu den einzelnen Sonderproblemen noch eingehend Stel -
lung nehmen . Wir wollen jetzt nur von vornherein einige Punkte
hervorheben , die unserer Meinung nach unbedingt geändert werden
müssen . Der Jahresabschluß der Gesellschaft bedarf nach
unserer Ueberzeugung unbedingt der Genehmigung der
städtischen Körperschaften , die nur bei der einmaligen
Beratung der Jahresbilanz , mit der auch die Festsetzung des Rein -
gcwinnes , der an die Stadt abzuführen ist , verbunden fein wird ,
die Möglichkeit genauer Nachprüfung der Erfahrungen und Cr -
gebitisse der Werksverwaltung haben . Die Uebertragung der
T a r i f h o h e i t auf die Gesellschaft kann nur ein « vorüber -
gehende sein , solange wir unter nicht stabilen Währungsverhölt -
nissen leben . Grundsätzlich muß deshalb das Recht der Tariffest -
setzung den Gemeindebehörden erhalten bleiben , die nur mit Rück -
sicht auf die besonderen Umstände vorübergehend bis
zur Herstellung anderer Währungsverhältnisse dieses Recht auf die
Gesellschaft übertragen können .

Als Hauptorgan der Gesellschaft wird die Direktion be -
zeichnet . Aus der ganzen Fassung des betreffenden Paragraphen
geht hervor , daß unter dieser Direktion offenbar die gleiche auch
von den Sachverständigen unserer Meinung nach mit Recht ver -
worfene zentrale Gesamwerwaltung der ganzen Werke an einer
Stelle gedacht ist . Diese übertriebenen Zentralisation s -
t e n d e n z e n, die sich in Berlin ja auch an anderen Stellen be .
merkbar machen , eignen sich nicht für die zentrale Leitung ver -
schiedener wirtschaftlicher Unternehmungen . In den von den Sach -
verständigen als geeigneter bezeichneten Vorschlägen des Berliner
Stadtbaurats war eine relative Selbständigkeit der einzelnen Werke
vorgesehen , denen ähnlich wie bei allen großen industriellen Unter -
nehmungen nur ein verhältnismäßig kleineres Kontrollbureau zur
Sammlung und zum Ausgleich der Betriebsersahrungen und zur
Steigerung der Rentabilität der einzelnen Werke übergeordnet
werden soll .

Auch die Zusammensetzung des Aufsichtsrates ist zum mindesten
anfechtbar . Es ist nicht einzusehen , warum bei den von der Stadt -
oerordnetenversammlung vorzuschlagenden Personen die paritätische
Besetzung unmöglich gemacht werden soll . Der vorliegende Entwurf
wird jedenfalls noch lebhaste Debatten heraufbeschwören und kaum
ohne einschneidende Veränderungen an das Plqgum gelangen können .

Hochflut bei üen Mieteinigungsämtern .
Massenhaft laufen bei den Mieteinigungsämtern Anträge der

Hausbesitzer wegen Streittgkeiten über die gesetzlich « Miete ein . In
den meisten Fällen hat man bei den Spruchkammern den bestimmten
Eindruck , daß sehr viele dieser Anträge leicht vermieden werden
konnten . Während die M i c t er sich gewöhnlich ausgezeichnet
orientiert zeigen , stellen 5iausbesitzer auch Anträge
in ganz klarliegenden Fällen , deren Entscheidung sich ohne weiteres
aus dem Reichsmietengesetz und aus den Ausführungsbestimmungen
ergibt . Man weiß nicht recht , ob mit solchem nutzlosen Vorgehen
irgendein bestimmter Zweck verfolgt wird . Die betreffenden Haus -
wirte müssen dann zwar die Kosten des ganz unnötigen Verfahrens
tragen , aber die Mieter , die zuweilen rudelweise kommen , verlieren
das Fahrgeld und vergeuden vor ollem ihre Zeit . Uebrigens dürfen
Klagesachen , bei denen nicht vorher ein Einigungsversuch mit der
Mietervertretung stattgefunden hat , gar nicht zur Derhandlung und
Entscheidung kommen .

Die steigende Teuerung .
Das Statistische Amt der Stadt Berlin berechnet für den Monat

Oktober die wöchentlichen Lebensmittttausgaben eines Erwachsenen mit
1009,10 Mark gegen 639,07 M. im Monat September . Das
kommt innerhalb eines Monats einer Steigerung von
58 P r o z. gleich. Nach der gleichen Statistik betrug der Bedarf an
Lebensmitteln für einen Erwachsenen in diesem Jahre
im Januar 94,52 M. , im Februar 102,83 M. , im März 119,74 M. .
im April 161 M. , im Mai 160,25 M. , im Juni 175,77 M. , im Juli
236,80 M. , im Augü� 352,82 M. , im September 639,07 M. und im
Oktober 1009,10 M. Es ist sehr beachtenswert , wie nach dieser Be -

rechnung vom September ab die Preissteigerung ungeheuerlich zu -
nimmt . Noch interessanter würde sich die Lebensmittelkurve gestalten ,
wenn man die Steigerung in den einzelnen Wochen des Oktober dar -
stellte , denn gerade in dem letzten Teil des Oktober haben die Preise
stark angezogen . Die Meßziffern von Kuczinski , die außer
der Ernährung auch Wohnung , Heizung , Beleuchtung , Bekleidung
und sonstig « Ausgaben für Lebensmittel enthalten , ergaben für die
erste Hälfte des Ottober eine Steigerung von 30,2 Proz� gegen Sep -
teinber . Für die 2. Hälfte des Oktober sind die Kuczinstischen Meß -
Ziffern noch nicht erschienen und man darf mit Recht auf ihr Er -
gebnis gespannt sein . _

Vte »schüchterne Bgnce ' .
Eine Lücke im Gesetz .

Einblick in dos Leben und Treiben eines modernen Berbrechers ,
der als Mädchenhöndler , Zuhälter , Hochstapler und

Goldnepper von verschiedenen Behörden steckbrieflich verfolgr
worden war , gestattete ein « Verhandlung , die das Schöffengericht
Berlin - Mitte beschäftigte . Angeklagt wegen Begünstigung war die

unter dem Spitznamen „ die schüchterne Agnes " bekannte

ehemalige Verkäuferin Agnes Freundlich .
Der vielfach vorbestraft « frühere Kellner Strehl , der zuletzt

ein Gastspiel in München gegeben hatte , wo er mit einem falschen

Goldstempel versehene Schmucksachen verkaufte und sich dort auch
als Lieferant für ein linksrheinisches Bordell und

als Zuhälter betätigte , war . da ihm in München der Boden zu
heiß wurde , nach Berlin gekommen , um hier als einer der bekann -

testen Gold nepper den für solche Lebenskünstier notwendigen

Zehntausendmarkjchein pro Tag zu verdienen . In einer Tanzdiele
hatte er hier die „ schüchterne Agnes " kennen gelernt , mit der
er ein elegantes Quartter in der Potsdamer Straße bezogen hatte .
Als er hier oerhastet werden sollte , legitimiert « ihn seine . Liebste "
als ihren „ Bruder " , indem sie den Beamten die Papiere ihres in

Hamburg wohnhaften Bruders vorlegte , die sie sich extra hatte
schicken lassen . Strehl wurde trotzdem verhaftet und hatte sich
unter dem Namen dieses Bruders in das Gekangenenregister des
Polizeipräsidiums eintragen lassen . Er mußte sich daher wegen in -
tellektueller Urkundenfälschung verantworten . Hierbei passierte dem
Gericht das Malheur , daß es den Schweroerbrecher wieder auf
freien Fuß setzte , da die erkannte Strafe als durch die Unter -
suchungshaft verbüßt angesehen wurde und man keine Kenntnis
davon hatte , daß Strehl vielfach steckbrieflich gesucht wurde .
Der Amtsanwalt beantragte gegen die „schüchterne Agnes " ein « Gc -
fängnisstrafe von drei Monaten . Demgegmüber wies R. - A. Dr
Frey darauf hin , daß die Angeklagt « freigesprochen werden müsse ,
da das Gesetz ein « Lücke enthalte . Nach dem Begünstigung ? -
Paragraphen könne eine Verurteilung nur dann erfolgen , wenn der
Angeklagten nachgewiesen werden könne , daß sie Kenntnis von be -

stimmten Verfehlungen des Strehl gehabt habe . Die Tatsache allein ,

daß sie vermutete , es mit einem Verbrecher zu tun zu haben ,
ohne zu wissen , um welche Delikte es sich handle , reiche zu einer Ber -
urteilung nicht aus . Das Gericht kam , diesen Ausführungen folgend ,
zu einer Freisprechung d° r Angeklagten .

�Zrfenikbrötchen .
Ein Racheakk ?

Auf einigen Rettungsstellen im Südwesten Verlins wurde eine
Anzahl von Personen behandelt , die erklärten , daß sie sich an Brät -
chen vergiftet hätten . Die Brötchen waren in der Bäckerei G r i c -
bat , Lindenstraße 8, gekauft worden . Den Erkrankten wurde der
Magen ausgepumpt . Auch die Familie des Bäckers sowie die Ver -
käuserinnen sind nach dem Genuß der Brötchen , die in der Nacht zu
gestern ausgebacken wurden , zum Teil sehr erheblich erkrankt . Nur
die Tochter des Bäckermeisters , die von den Brötchen nichts gegessen
hatte , blieb gesund . Wie im Chemischen Institut des Hauptgesund -
heitsomts auf Grund einer Untersuchung von Proben , die der in
Frage kommende Bäcker eingeliefert hat , fssigestellt worden ist ,
sind die Vergiftungen nicht auf die Beschaffenheit des verwendeten
Mehls zurückzuführen . Das Gift — und zwar Arsenik — fand
sich nur in den Brötchen , nicht im Mehl oder in der Hefe , und
muß daher in die Brötchen während der Zubereitung gelangt sein .
Bon dem betroffenen Bäckermeister wird ein Racheakt vermutet ;
es ist im übrigen festgestellt , daß es sich nicht um Mehl aus städti -
scheu Beständen handelt .

_ _
Selbstmord einer Schauspielerin . Die bekannte Berliner Schau -

spielerin Olga W o j an , eine jung « ausstrebende Darstellerin pro -
blematischer Frauencharakter « , in Berlin insbesondere durch ihr Auf -
treten im Deutschen Theater und als Franziska in der Tribüne be -
kannt , schied heute vormittag freiwillig aus dem Leben .

Abermals erhöhte Droschkensahrpreise . Der Polizeipräsident
hat mit Zustimmung deS Magistrat ? für den Polizeibezirk Berlin
verordnet , daß die Grundgebühr der Droschkensahrpreise
70 Pfennige beträgt . DaS Gangwerk deS Fahrprei ' anzeigerS
wird auk Stufe 3, bei den bereits abgeänderten Fahrpreisanzeigern
auf Stufe 1 geschaltet . Die sich hiernach ergebende Summe wird
bei Pferdedroschken verdreihundertfacht , bei den elektrischen
und Benzin - Kraftdroschken versünfhundertfacht . Die er -
bähten Fahrpreise treten am Montag , den 13 . November ,
in Kraft .

Ballettabend in Neukölln . Gestern abend veranstalteten die
Kunstgemeinde und das Bolksbildungsamt Neukölln in der „ Neuen
Welt « inen Ballettabend . Erste Solokräfte der Staatsoper unter
Leitung des Ballettmeisters Egon Molkow waren gewonnen und

überraschten mit einem reichhaltigen Programm . Tänzer und Or -
chester unter Clemens Schmalstich wetteiferten und gaben ihr Bestes
zum Gelingen des Abends . Das den großen Saal bis auf den
letzten Platz füllende Publikum zeigte großes Verständnis für die
künstlwisch vollendeten Darbietungen und spendete reichen Beifall .
Alles in allem , eine Aufführung , die sich sehen und hören lassen
kann . Das sehr rührige Bolksbildungsamt und die Kunstgemeinde
können stolz auf ihren Erfolg sein .

. Alles wird vcrungeniert " . Nach dieser Methode berichtete !
„ Rote Fahne " über eine Revolutionsfeier im „ Vo
wärts " « Gebäude und erzählt , daß von den etwa 500 k
schäfligten noch nicht 200 Personen erschienen waren . Dazu " .
bemerkt , daß nicht der Verlag , sondern der Betriebsrat in t

Mittagspause die Arbeiter und Angestellten kurz zuvor zu einer
Zusammenkunft im vierten Hofe eingeladen hatte , um den Revo -
lutionötag nicht ganz sang - und klanglos vorübergehen zu lassen .
Von den 600 Beschäftigien hatten mindestens 110 Rachtiwicht ,
während alle übrigen an der kurzen , schlichten Feier teilnahmen ,
soweit sie nicht durch ihre Tätigkeit daran verhindert waren . Das
„ Künstler " - Pech ist ganz auf jener Seite .

Proletarische Feierstunden . Zu den morgen , Sonntag vormittag .
im großen Schauspieihouie stattfindenden Proletarischen Feicrsmndcn
werden die Teilnehmer gebeten , pünktlich zu erscheinen , um 11 Ilhr werden
die Türen geschlossen . _

Giftanschlag auf den Londoner Pofizeipräsidenlen . Der Lon¬
doner Polizeipräsident ist das Opfer eines anonymen
Vergiftungsversuches geworden . Er hatte Bonbons

erhalten , nach deren Genuß er die Besinnung verlor . Man glaubt
aber , ihn retten zu können . Die Untersuchung hat ergeben , daß die
Bonbons mtt Arsenik und Strichnin vergiftet waren .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zeitweise aufklarend , sedoch überwiegend

trübe und nebelig , am Tage ziemlich mild , bei schwachen , vorherrschend
westlichen Winden . Keine erheblichen Niederschläge .

Groß - Berliner Partei - Nachrichten
der Bereinigten Sozialdemokratischen Partei .

29. Abt . Tresspunkt aller tbcnosscn zur „Vonvarls " <Agaai,on Sarnüag srüh, SUHr,
Prenzlauer Allee 18g.

_ _

Theater üer Woche .
Vom IL . bis HO. November .

«»ll - biihne : 12. , 14. u. 19. Die Lüge. 13. , 13. , 17. u. 20. Dcr Per .
schwender . 10. Die Ratten . 13. Urber die Kraft . 2. Teil . — Oprruhaiui :
12. TaunhSuser . 13. Cavalleria rustioaua . 14. Der Schatzaraber . 15. Sataiiic .
16. Die ftoiiberflbt «. 17. Die verkaufte Braut . 13. gigaroa Hochzeit . 19. Aida .
— Schauspieihau «: 12. , 15. , 18. u. 19. Macbeth . 13. u. Ii . George Dandin .
Der Arzt wider Willen . 14. Napoleon . 10. Peer Dtznt . — Deutsches Theater :
12. u. 20. Der lebende Leichnam . 13. Die Jungfern vorn Bischossbcrg . 14. , 15. ,
18. u. 19. König Richard II. 10. Siinson oder Scham und Eifersucht . 17. Ge.
spenster . — Nammerspiele : 12. , 15. , 10. u. 19. Thimotheus in flagranti .
13. Batermord . 14. , 17. , 18. u. 20. Das Glas Wasser . — Lesfing - Theatcr ! 12. , I!.
bis 10. Der Biberpelz . 13. Faust . — Theater in der Äöiiiggrätzer Skrafe :
13. u. 17. Di« wunderlichen Geschichten des Kapellmeisters Kreisler . 12. , l
15. , 16. , 18. u. 19. Die Jüdin von Toledo . — Deutschs » Opernhaus : 12. , 1!. ,
16. , 18. u. 19. Aida . 13. Die Fledermaus . 15. Der Troubadour . 17. Hoff.
Manns Erzählungen . 20. Tosca . — Schillcr - Theater : 12. Die fllnf Franffurter .
13. , 17. u. 20. Rosenrnontog . 14. Ali - Heid « lderg . 15. , 16. u. 19. Rose Bernd .
18. Die Ehre . — »riß - » Schauspielhau, : 12. bis 14. , 16. bis 20. Luther .
15. Florian Geyer . — Neues Voll ». Theater : 12. bis 13. , 18. u. 19. Michael
Krämer . 16. , 17. u. 20. Der Engländer . Saturos . — Renaissance . Thealer :
Das Band . Vorm Tode . Erste Warnung . — Theater Grand Snignol : Die
Cchrcckenskammer . — Die Tribüne : Der Tcufelsschlllcr . — D- ntschrs ftünsttcr .
Theater : Liebelei . Die Lore . Madame Sans - GSnc . — komodicndau, : Die
Erwachsenen . — Berliner Theater : Madame Pompadour . — Triano ». Theater :
Lissi, die Kokoii«. — Rcfidenz - Thcatcr : Der Schlafwageukontrollcur . 10. Hanne -
Ics Hlmmclssahrt . — Fentral - Theatcr : 12. u. 15. Kleinbürger . 13. . lt . u. 16.
Kahal « und Liebe . 17. bis 20. Die Zeit wird kanmren . — Theater in der

Pasauale . 18. Di« Wvllürc . 19. Lohengrin . 20. Der Freischütz . — «leine »
Theater : Agnes Jordan . — Wallner - TH- ater : Die kleine Sünderin . — Wal .
Halla - Theater : Die tolle Lola — Theater de, Vst - ns <Rosr - Thcatcr ) : Der Tod
der Lady Pcmbrok «. — «asina - Thenter : Müllers Prinzehchen . - Reue , Theatcr
am Zoo: Dorine und der Zufall . - Schlohpart - Thratcr Steglitz . Großes
Haus : Der Frechdachs , » leine - Haus : 13. bis 15. D- isy . Eraiit -
auebille . Ab 16. Totentanz . — ff »' «" Gao- i - e: Die Meyer stein - . — Intime ,
Theater : Die Leiter . Frau Adas G. m. b. H. Heule nicht . Allein — end¬
lich! — Thealer am »uriürstcndawm : 13. bis 15. Der Wanu- au . Ab 16. Lilion .

Nach mittagsoar st cllun gen . Valksüühnc : 12. lieber die »rast ,
2. Teil . 19. Die Ratten . — Schauspielbaus : Lumoazivaanbnndus . — Sentschc »
Theater : 12. Das Glas Wasser . 19. Die Büchse ber Pandoro . — Kammer .
spiele : 12. u. 19. Der Raub der Eabrncrinnen . — Lessing- Theater : 12 n. 19.
Man kann nie wissen . - Thea . er in de: »öniggrätzc « Straße : 12. >>. 19. Tue
wunderlichen Geschichten des »apellmeisters »rcister . — Deutsche , Oper ».
Haus : 12. u. 19. Miyyon . 13. Zor und Zimmermann . >9. >1 Uhr: Snrsanic .
lonzert . - Schiller - Tcheater : 19. Dre fünf Franksnrtcr . - Großes Schauspiel .
bans : 12. u. l9. Orpheus in der Unterwelt . — Rene « «»Us- Theat - r : 12. u. 19.
Der Engländer . Sa , neos . - D- utsdes Künstler . Theater� 12 u. 19. Brun wir
Toten erwach «». — »»mödienhans : 12. u. 19. Prinzessin Olala . - Aerlmcr
Theater : 12. m 19. Der Troubadour . — Zentral Theater : 12. u. 19. Roemer ».
Holm. — Reue » Opcrrttea - Tho»' »: 12. >:. 19. Ein Pvachtmad «! . — Thalia -
Theater - 12. u. !9. Der müd- Theodor . — Theater am Roll - ado- splatz : 12. u. 19.
Der Bitter ans Dingsda . 13. Die Huaenolien . 15. , IG u. 13. Rosmersholm . -
Wallner - Theater : 15. , 18. u. 19. EmiUa Galotti . — Wothalla - Theatcr : 19. Der
flieaende Holländer . — Th- al - r de, Osten » ( Rai - . Theater ) : 1». Frau Holle.
18 u 19 Aschenbrödel — Reue » Theater am Zoo: Syges und fern Riva . -

Intime » Theater : 12. Di« Peitsch « und . . . »



geber ging dahin , die neue Abmachung raeiter , insgesamt auf drei
Wochen , auszudehnen , so daß diese gbcichlaufend mit der des VBMT .
enden würde . In diesem Fall « wollen sie für die 1. Klasie eine
Zulage von tsi M. , für die 2. Klasse 43 M. und für die 3- Klasse
44 M. auf den Stundenlohn bewilligen . Hiernach würden sich die
Stundenlöhn « auf 137 St . bzw . 184,50 M. und 182 M. stellen . Di «
Staffelung ganz aufzuheben »der noch roeiier einzuschränken , lehnten
die Arbeitgeber ab .

In der anschließenden Aussprach « traten mehrere Redner für
Ablehnung de » Borschleges ein , weil die angebotene Zulage der riesi -

«n Teuerung gegenüber keinen genügenden Ausgleich schaffe.
. ließlich wurde einem Antrag zugestimmt , das Angebot für

die erste Woche anzunehmen und die Lohnkommission zu
beauftragen , über d! « Löhne für die folgend « Zeit erneut mit den

Arbeitgebern zu verhandeln , vorschlage über di « Höhe der Forde¬
rungen wurden der Lohnkammifston mit auf den Weg gegeben .

Lohnverhandlmrgen der Fouragekntschcr .
Eine gutbefuchte Versammlung aller in den Fouragebetrieben

Troß - Berlins beschäftigten Kutscher , Arbeiter und Arbeiterinnen .
die dem Deutschen lronsportarbe ! t « rverband angehören , tagte am

Freitagabend im Sewerkfchaftshaus , um den Lericht über die Lohn -
Verhandlungen entgegenzunehmen . Wie Branchenleiter Schnapp
berichtete , verlief die Verhandlung mit den von Dr . Engel ver -

OewerGhQstsbewegung
Neuregelung öer Sergarbeiterlöhne .

Di « neuen Verhandlungen über die Erhöhung der Bergarbeiter -
�« ne sind am Freitag in später Abendstunde zum Abschluß ge -

kommen . Di « neuen Zulagen treten am 16 . November
in Kraft und belaufen sich für das r h e i n i f ch - w e st f ä l i f ch e
Steinkohlenrevier auf 625 M. , Riederfachsen 531 St . ,
Ibbenbüren 570 St . , Niederschlesien 562,50 St . , Oberschiesien 593 St . ,
Aachen 587,50 St . , rheinisches Braunkohlenrevier 625 M. pro Schicht .
Für den Freistaat Sachsen und Mitteldeutschland konnte
kein « Einigung erzielt worden . Die Vertreter der rheinisch - westfäli -
fchen Steinkohlenindustrie erklärten , daß sie ihr Anoeboi , betreffend
die Kollektivprämie für Mehrarbeit aufrechterhalten . Di «
Vertreter der Arbettnehmer betonten , daß sie diesen Vorschlag
nicht prinzipiell ablehnen .

Tagung der Bankangestellten .
Heute , Sonnabend , und morgen , Sonntag , findet der 6. ordent -

sich » Verbandstag des Allgemeinen Verbandes der Deutschen Bank - . . . . _
angestellten statt . Die Verhandlungen , die im Plenarsitzungssaal des ! tretenen Arbeitgebern ergebnislos , so daß der S ch l i ch t u n g s .

ehemaligen Herrenhauses vor sich gehen , sehen eine umfangreich « ! a u s s ch u ß angerufen werden mußte . Dieser fällte einen Spruch ,
Tagesordnung vor . Im Mittelpunkt der Beratungen stehen zwei �der den Kutschern und Arbeitern für die Zeit vom 1. bis 15. No -

Referate der Derbandegeschäfteführer Marx und Emonts über vcmber einen Wochenlohn von 8000 , den Arbeiterinnen von 6000 M.

. Zehn Jahr - Verband " und die „Tarifpolltik des Verbandes " . An - ! zubilligte , für d! « Zeit vom 16. November bis 30. November jedoch
� - - - - - -- . 9000 6jm gygQ M Hierzu soll den Verheirateten und Verwitweten

mit Kindern bis zum 14. Lebensjahr « ein Zuschlag von 5 Proz . ge -
währt werden . Die Arbeitgeber haben den Schiedsspruch
abgelehnt : Wir sind zu dem Entschluß gekommen , uns an den
„ Demo " zu wenden , die Arbeitgeber auch .

In der hieraus einsetzenden Au- sprach « wurde die ablehnende
Haltung der Arbeitgeber scharf verurteilt und insbesondere verlangt ,
daß die ursprünglich gestellte Lohnforderung von 10 00 0 M. für
die Woche aufrechterhalten werden müsse .

Bei der Abstimmung wurde der Schiedsspruch von der
Versammlung einstimmig abgelehnt .

Vranchenleiter Schnapp faßte das Ergebnis der Aussprache
und Abstimmung dahin zusammen , daß nunmehr abgewartet werden

müsse , wie die "Entscheidung des „ Demo " ausfallen werde . Ueber
das weitere werde dann eine Vollversammlung zu beschließen haben .

Keine Arbeitslosigkeit in Amerika .

Aus Washington meldN EP . : Da die Arbeitslosigkeit in
den Vereinigten Staaten fast vollständig aufgehört hat , trägt sich
die Regierung mit dem Sedanken , die Einwanderungsgesetze abzu -
ändern , um mehr «usländische Arbeitskräfte zu bekommen

Wirtsthcrft

gesicht - der schwebenden Tarifdifferenzen im Dankgewerbe werden
die Beschlüsse dieses Verbandstages von großer Bedeutung fein .

Ter kommunistische Klingelbeutel .
Aus Sewerkschaftskreisen erhielten wir folgende Zuschrift :
„ Die von der Kommunistischen Partei inszenierte Betriebsräte -

aktion unter der Firma des sogenannten Fünfzehner - Lusschusses
treibt sonderbare Blüten , die unter anderem auch ein Schlaglicht
auf die vielgeforderte Einheitsfront des Proletariats werfen . Daß' der Kongreß in der geplanten Aufmachung nicht stattfinden kann ,
war jedem , der etwas mit Kongregvorbcreitungen vertraut ist , klar ;
trotzdem wird der Klingelbeutel fleißig weitergsfchwungen .
Daß einige übereifrige Kommunisten bei dieser Sammeltätigkeit sich
besonders ins Zeug legen , mag noch hingehen , doch einer gewalt -
samen Beitreibung von Mitteln zu diesem grandiosen Bluff ,
müssen sich die Arbeiter init aller Entschiedenheit widersetzen . Das
angewandte Rezept ist höchst einfach . In irgendeiner Betriebsver -
scmimlung tritt ein KPD . - Mann auf , leiert in viertel - bis halb -
stündiger Rede die ihm durch Schumacher und Genossen eingepaukten
Phrasen herunter , holt noch einmal tief Luft und bezeichnet alle
S«wertschastsbonzen vom Vorstand herunter bis zum einfachen
Kartenschreiber a ! » Stinnes - Knechte , Kettenhund « des Kapitals , Ver -
rater und von Unternehmern gekaufte Subjekte . Die Beweisführmig
für di « schamlosen Beschimpfungen Sinojewscher Eouleur erspart
er sich natürlich , doch hat er die kalte Volksseele nach solch - . m
Trommelfeuer per Dreckschleuder zum Kochen gebracht . Nachdem
dieser dramatische Höhepunkt erreicht ist , wird ein Antrag gestellt ,
für den Betriebsräterummel eine Sammlung in der Höhe eines
Stundenlohnes und darüber vorzunehmen . Prompt wird
bei der nächsten Lohnzahlung kassiert , und wehe dem
Arbeiter , der sich dem nicht unterwirft .

Arbeiter kommen zu ihren Gewerkschaften und ersuchen u m
Schutz gegen ein derartiges Treiben . Bevor jedoch die Eewcrk -
ichaften eingreifen , müssen ihre Mitglieder selbst Mannes aenug
sein , diesen Maulhelden mit aller Kraft entgegenzutreten . Mögen
die KPD . - Leute unter sich sammeln für alles mögliche und unmög -
liche . Doch muß den Herr ' chaften mit aller Energie gezeigt werden ,
baß die sauer verdienten Markscheine der Arbeiter zur Auffüllung
der kommunistischen Portcikasse zu schade sind . Genossen , wehrt
euch gegen derartigen Terror , der vielleicht in Rußland üblich ist ,
nicht aber bei uns . Der sozialistische Arbeiter hat mit dem kommu -
nWschen Betriebsräterummel nichts gemein . "

Lohnbewegung der Metallformer .
Die Metallformer und Bsrufsgenossen waren am Freitagabend

zahlreich versammelt , um Stellung zu dem Resultat der Lohnver -
Handlungen mit der „ Bereiniaung Berliner Mctallgietzereibesitzer "
zu nehmen . Nach dem Bericht des Bronchenlcftsrs Bredow wollten
die Arbeitgeber für die Zeit vom 11. bis IS . November lbis zum 19.
lauf «« die bestehenden Abmachungen noch ) eine Wirtschafisbeihilfe in
Höhe von 600 M. zahlen . Damit konnte die Lohnkommilston sich
nicht «inverstanden erNSren . Ein weiterer Dorschlag der Arbeit -

v « Arbei t »nacht »« iszesetz . cheenetnoerständtich erläutert und
mit den wichtigen N»b «nb »st ' . m>ntunz «n versbhen » an Dr . B « r g « r ,
Oberrvgierun - ' . srat i « Neichsarbeitsministerium , und W. Denav ,
Regt « llnzsrat im Reichsoent für Lrbetisvermitt ' . uitzt . Verlag von
I . H. SB. Dietz NackF »ig «r , Verlin - Stuttgart . Preis 557,50 St . Di «
150 Seiten wnfofferi * Schrift enthält noch einem Kerzen Ueberblick
über di « historisch « Eniwicklimg d«r gesetzlichen Organisierung der

Arbeiirrermittlung in Deutschland und dem Text des Arbeitsnach -
weisoe setze » vom 22. Juli 1922 eine erschäpsenb « Fülle gemeinner -
ftöndticher Erläuterungen , die zirr besseren Uebersicht den einzelnen
Paragraphen angehängt find . Im Anhang ist der auf der

Washingtoner Konserenz angenommene Entwurf abgedruckt , serner
die Rurchschreiben de » Reichsorbeitsminifteriums vom 13. August imd
8. September 1921 , betreffend di « Beschäftigung von ausländischen
Arbeitern , die Verordnung des Reichsarbchtsmrnisters über Erwerbs -
kosen fürsorg « sowie die ZuiSsüHrungabesllmmungen hierzu , die baye -
rische Vollzugsoerordnung vom 4. September 1922 , die Adressen
der Landesbehörden usw . Die Schrift , der ein übersichtliches Sach -
rogister angefügt ist . kann ollen Organisationen und Personen , die

sich rnft der Materie zu befassm haben , nur empfohlen werden . Sie
ist ein unentbehrlicher und zuverlässiger Ratgeber in allen ein -
schiägigen Fragen .

Der Streik im Dombrawa - Kohlenbecken ( Polen ) ist beendet und
der neue Tarifoertrog bis zum 31 . Mai 1323 abgeschlossen .

Zn den Sohlenbergwerkcn des Dcnjehrcviers ( Rußland ) soll ein
Streit ausgebrochen sein und größer « Dimensionen angenommen
haben . Die Fordmunzen , die die Arteiter der Regierung gestellt
haben , sind hauptsächlich ökonomischer Natur , doch es sollen auch
politische Forderungen gestellt sein , u. a. die Befreiung der politi -
schen Gefangenen .

Der deutsche Außenhandel im Sepkember .
Die deutsche Handelsstotistik weist für den Monat September

mengenmäßig eine Einfuhr von 48,8 und eine Ausfuhr von
15,9 Millionen Doppclzentner nach . Gegenüber dem Vormonat hat
die E- nfuhr um Ich , die Ausfuhr um 1,8 Millionen Doppelzentner
zugenommen .

Gestiegen ist die Einfuhr vor allem von geringwertigeren
Massenartikeln , Rohstoffen und Nahrungsmitteln . So weist die

Kohleneinfuhr eine Zunahm « um fast 1 Million Doppel -
zentner , die Weizeneinfuhr ene solche um fast % Millionen Doppel¬
zentner auf . Höherwertige Waren , wie Zucker , Kaffee . Tee , Kakao -

bahnen , Gewebe und Gespinste , Felle und Häute u. a. m. sind

dagegen in geringerer Menge eingeführt worden .
Die Zunahme der Ausfuhr verteilt sich im allgemeinen fast

gleichmäßig auf sämtliche Warengattungen : nur Salz und Kalisalze .

Zement und Eisenwaren zeichnen sich durch eine verhältnismäßig !

höhere Zunahme vor den übrigen Waren aus , während dagegen die

Aussuhr vor allem von Steinkohlen , Lokomotiven und Tendern ,

Arbeitsmalchinen zurückgegangen ist .
Zuverlässige Angaben über die Handelsbilanz können nicht ge -

aeben werden , well di « von der Wertstatistik seither als Maßstab

benutzte Papiermart wegen ihrer Unbeständigkeit sich hierzu nicht

eignet . E' n annähernd richtiges Ergebnis läßt sich gewinnen ,
wenn man die Ausfuhrwerte unter Zugrundelegung des Kursstandes
der Papiermurt des laufenden Monat , auf Goldmart umrechnet
und bei der Einfuhr nach einer bestimmten Methode Wahrscheinl ch-
keitswerte errechnet . Es ergibt sich dann folgendes B ld der Ein -

und Ausfuhr in den einzelnen Monaten des 3. Vierteljahrs 1922

( in Mllionen Goldmart ) :
Einfuhr Ausfuhr

Lllli . . . . . . .. . . . «84 . 8 320,8

August . » , » » , » , » htö . l 242,0

September . . . . . . .» . <21,8 280,4

Danach hat di « Einfuhr seit Juli ständig abgenommen ,

während die Ausfuhr , die im August einen starten Rückschlag

erlitten hatte , sich zum Teil wieder erholt hat . Aus den Zahlen

ist zu ersehen , daß die Handelsbilanz in allen drei Monaten stets
in hohem Grade passiv geweien ist . Für die ersten neun Monate

dieses Jahres stellt sich nach dieser Methode , die allerdings nur An -

Näherungswerte gibt , die Passivität der Handelsbilanz auf rund

ih Milliarden Goldmark .

_ _

Banken und Spekulation . Stärker nach als durch die panik -

artigen Kurssteigerungen der letzten Zeit w' rd der Umfang der

Spekulation an der Berliner Börse dadurch gekennzeichnet , daß die

Danken gegenüber dem Ansturm von Kauf - und Derkaussanträgen
vollkommen versagen . Man hat Börsenseiertage eingelegt , es

hat wenig geholfen . Jetzt versenden Privatbanken Rundschreiben ,

wonach sie fortan Aufträge auf fesioerz neliche Wertpapiere nur

entgegennehmen , wenn es sich um Pakete von 20 000 nominal

( im ollgemeinen also um 20 Stück und mehr ) , und auf Aktien , wenn

es sich um Beträge von mindestens 5000 — 6000 M. nominal handelt .
Run liegt uns fern , der Kleinspekulation , wie sie sich in letzter Zeit

breitgemacht hat , das Wort zu reden . Immerhin hat heute die Anlage

von Kapital in irgendwelchen zinstragenden Werten für weite Kreise

an Bedeutung gewonnen , zumal di « fortgefetzte Geldentwertung sie

oft direkt dazu zwingt . Nicht genug damit , daß die Provisionen
der Danken stark heraufgefttt worden sind , wird es jetzt den Besitzern
oder Erwerbern einzelner Wertpapiere schwer gemocht zu verkaufen
oder zu kaufen . Ein Erfolg ssi von « wem solchen Vorgehen um so

weniger zu erwarten , als damit di « allgemeine Tendenz , die Flucht
in die Sachwerte , bei der dos Großkapital führend voranzeeiit ist ,

nicht aufgehalten werden kann . Die Aufträge werden durch Mittels -

leute gesammelt werden , und es wird lustig we terspekuliert . Der

ganze Unterschied besteht dann darin , daß der Erwerber kleinerer

Beträge in der Regel sich nicht auf die amtliche Kursnotierung ver -

lassen kann , die nur von den Großaufträgen bestimmt w rd . Dadurch
erhöht sich die Unsicherbeit und das Risiko für den kleineren Speku ,
lanten . Wollten die Banken etwas Ernsthaftes gegen die Speku ,
lation unternehmen , so müßten sie ganz anders als bisher für die

Wegsteuerung der Spekulationsgewinne , nötigen -
falls durch Einführung von Namensakiien . eintreten . Aber dafür
sind sie nicht zu haben . Stattdessen beschränken sie sich darauf , ihr
Publikum zu sichten und d e kleinen Leute abzustoßen : in den

Gewinn , den die Großen durch den Wertzuwachs der Sachwerl «
erzielen , teilen sie sich mit den Besitzern gerne . _ _ Wi .

S( ranhBOtllitf ) fflt den redakt . Seil : «ietie «chlsf , Berlin : lvr »nzciqen :
SH. Siede , «erlin . Berl - q Lorwärte - Berw » (8. m. i>. Berlin . Druck:
vorwärts . Buckdruckerei u. verla ««- nlialt Paul Tinger u. Ts. . Berlin . Llndenlir . 3
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I » ber 1. Ziehung würbe » Sewimie über 1500 Mark »eiogc »:

2 za fCOOO M 27405
2 zi 30000 M 24893
2 cn 15000 il 216174
2 aa 10000 M 127709
] 8 ea 6000 U - 600118113 148209 185931 160518 333840 234800 317308
14 ZU 3000 M 9038 13957 34733 26007 31376 SOICS 42183 89105 69960

78753 61632 87 . 47 91625 96944 116778 119440 127032 127873 133217
140791 152031 157757 160 49 171052 171 ( 82 182863 18 722 166729 187799
189486 1927 8 21 - 384 218131 219388 221882 224339 226068 240668 2- 34,4
243763 265297 272782 274286 274318 278078 2fl3 . "93 268,41 293771 303746
80900 323083 318969 327019 329111 330908 632324 366437 680083 361204
3873 «7 387470 587730

An bn I. Arehmrg wurden Ge » mu über 1500 Mark gezogen :

4 ZU 15000 U 39974 67471
4 zb 1( 000 M 96081 119323
28 en 5000 >1 15050 95855 116912 168584 203476 238425 244805 272359

2787,9 . 90511 26 ' 123 341219 852855
168 ZU 3000 M 9708 15728 38901 42612 48909 «0019 «9712 60 : 36 61231

70328 787 - 4 78800 79889 »2188 92045 97787 10308 « 12 863 122618 131071
132932 134 : 88 138514 148907 158986 1510 : 1 1588 7 168224 159495 16008
I66188 176289 IT 888 179158 18 . 874 21102 21118 ' 221690 228789 23 0° 9
916ees 287042 263168 983148 287823 289835 276910 286633 89147 292264
293902 208370 200728 ,99793 368354 3175 - 7 320552 323407 3302 - 1 33 . 281
807049 340827 342244 343129 361817 863285 383835 365703 368827

An btt s. Ziehung würbe » K- Winne über 1500 Mark g- zogcu :

4 au 10000 H 143837 189054
10 zu 5000 M 36382 981ST 141369 166858 318312
126 zu 3000 Jl 4089 9447 28888 30528 8- 968 36323 41901 49 - 59 86532

71885 89678 90235 91038 118787 119007 120304 123844 126921 138000
140337 142432 164538 182988 188183 188574 166484 202962 208032 260 ( 63
211874 223011 238248 226874 1382 ( 8 251858 268 - 42 264608 154977 20 - 690
276018 277 « 3 278505 751899 200522 294587 297925 899289 300300 301' . 52
850404 322118 322984 8( 3618 329370 3- 2940 337168 341408 345468 348264
847477 348868 384019 304058

Die i » dem baeftehenbr » «- »inn�lutjug nicht -nthullr ». ' » »ilbi - gcr - »
Gewinne stnb «ul den kift -n ,u ersehe », die bei de » staallichni Lattcrir -

Si »n«h«er » zur imutigeliliche » Kinstcht aufliegt ».
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